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Zur Agrarpolitik 
de» Königreiches SZS. 

l . 

Jugoslawien ist ein reicher Agrarstaat. Seine 
Landwirtschaft im weiteren Sinne liefert der Be-
völkerung die verschiedenartigsten Produkte, die 
mittelbar oder in veredelte« Zustande zur Besrie-
digung der Bolksernährung dienen. Sein Ackerbau 
ist in erster Linie berufen, daS erforderliche Getreide 
für da» tägliche Brot zu liefern. Denn das Brot 
bildet daS wichtigste NahrungSmitel für die Gesamt-
htit deS BolkeS. Unsere Landwirtschaft produziert 
außerdem mannigfache Feldsrüchte, Kräuter, Gemüse, 
sorten. Baumfrüchte und HandelSpflanzen, dle teil-
weise als Futtermitel in der landesüblichen Vieh» 
zucht, beziehungsweise als Rohprodukte tn der Ja. 
dustrie Verwendung finden. 

Jugoslawien ist infolge seiner außerordentlich 
günstigen geographischen Lage und der weltbekannten 
Fruchtbarkeit seiner besten landwirtschaftlichen Böden 
ein von Natur au« gesegnetes Land. Und infolge» 
dessen ist seine landwirtschastliche Produktion sowohl 
ia quantitativer als auch in qualitativer Beziehung 
derart beschaffen, daß es In der glücklichen Lage ist, 
mehr al l die Hälfte seiner jährlichen Produkte, nach 
vollkommener Deckung seine« Volkebedarse«, auf dem 
Weltmärkte zu verwerten. 

Die von Natur aus gegebene Ertragsfähigkeit 
des Bodens bedarf nur noch in cinzelnen Gegenden 
eines intensiveren Betriebes und einer damit im 
Zusammenhang« stehenden Schaffung von landwiN-
schaftlichen Industrien, worauf dann Jugoslawien 
mit den musterhaft industrialisierten Agrarstaaten 
Europas auf dem Weltmärkte in Wettbewerb treten 

AetsesKijzen. 
Ben SUma M. Äa iH« , Seife. 

XXTI. Durch Mlttelamerika. 
Hu« manchen Zuschriften ersehe ich, daß der 

Wurm Neid zuzeiten von dem Herzen irgendeines 
LandSmanneS Besitz ergreift und er sich denkt: — 

„Diese glückliche Weltumseglerin!" 
Der Land« mann, wohlgemerkt, nicht der Wurm. 
Daher will ich diesmal der Beschreibung eine 

kurze Jeremiade vorherschicken, die stch in ein Klagelied 
ausdehnen liefet, würdig derer gesprochen an den Mauern 
»<m Jerusalem. 

Leser, der du mich beneidest, wie gefiele e^dir 
)• B. in einem kleinen Echiffraum nahe den Maschinen 
schlafen zu müssen, in dem die Temperatur ungefähr 
»uf 105° Fahr, sieht? Und da« muß ich. 

Unter mir schläft eine Negerin, die ihr kteiaeS 
Kind und ihren eigenen braunen Kops mit einem Neg'r« 
fett einreiht, dessen Duft, veumt mit dem ihre« Magen» 
tnhalt? — denn sie ist immer seekrank zu mir 
emporsteigt, die ich vergeblich herauSzusind«» trachte, 
auf welcher Seite mein Kissen weniger naSliche Er-
innerungen an vorige Schläfer behalten hat. Außerdem 
trachte ich zu ergründen, wie man stch am leichtesten 
autstreckt, wenn man al« Bettgenossen seine Schreib« 
Maschine hat. Auch finde ich >e« Nacht» immer, daß 
ich eine Hand und ein Bein zu viel habe und nach 
einigen Umwälzungen »erden diese beiden überflüssigen 
Glieder über den harten Bettrand geworfen, allerding« 
nur bis ein Riefenküchenschabe oder eine große Spinne 

wird. Diese» volkswirtschaftliche Ziel muß im Wege 
der Agrarpolitik plangemäß augestrebt und durch die 
Intentionen der Handelspolitik erreicht werden. 

Unsere Agrarpolitik hat also die Eigentümlich. 
Feit der Landwirtschaft, die auf den von Natur aus 
gegebenen Grund und Boden angewiesen ist, zu be» 
rückiichtigen. DaS Verhältnis zwischen dem in der 
Landwirtschaft benützten Boden und der sür die 
Bodenkultur aufgewendeten Arbeit und Betriebsmittel 
ist allerdings sehr verschieden und von der Gegend 
abhängig. Aber dieses Verhältnis wird auch von 
den althergebrachten Gewohnheiten und den land-
wirtschaftlichen Kenntnissen und von den Vermögens-
Verhältnissen der Grundbesitzer sehr wesentlich be-
herrscht. Deshalb findet man, ostmalt nicht weit 
voneinander liegend, eine durch emsige Arbeit und 
entsprechende Betriebsmittel erzielte intensive Frucht-
wechselwirtschaft einerseits und anderseits eine exten« 
sivere, vorwiegend auf die Naturkräfte deS Bodens 
bauenden Brachseldbetrieb. 

Mi t Rücksicht darauf, daß die landwirtschast-
lichen Bodenflächen nur in eine« gewissen, von 
Natur auS begrenzten Umfange vorhanden sind und 
nicht nach Bedarf auSgedkhnt werden können, muß 
überall angestrebt werden, die landwirtschaftlichen 
Betriebe möglichst intensiv zu machen. Ja dieser 
Richtung hat daher die flaatliche Agrarpolitik solche 
Mittel und Wege zu schaffen, durch welch« die 
Produktion der Landwirtschaft in einer sür daS Ge-
samt rolk nützlichen Weise gesördert und geregrlt wird. 

Die Agrarpolitik im weiteren Sinne umsaßt 
nämlich sowohl die eigentlich« Landwirtschaft als 
auch deren mannigfachen Nebenbetrieb« und zwar: 
die gesamte Viehzucht, den landwirtschaftlichen 
Samenbau und die Gemüsekultur, den Anbau der 

' Zückerrübe, die Obst- und Weinkultur, ferner den 

daran Kletterversuche machen. Mi r gegenüber schläft 
eine Chinesin, die zwei Kinder hat und die mehrere 
Gefäße, direkt in meiner AtmuagSrichtung. mit über-
flüssigem Mageninhalte' füllen. Vier Araberinnen — 
und »bschon sie vom Heiligen Land kommen, die eklig-
sien, lärmendsten, diebischesten, schmutzigsten Mitreisen, 
den der Welt — nehmen die andre Seite ein und 
ein Mischling, in dem wie in einem Koter, alle 
Rassen vereint sind, bildet mit ihren beiden Kindern, 
die auch die Fische füttern, den Schluß. Sie sprechen 
die verschiedensten Sprachen und sind alle daraus er-
pich», mit mir zu reden, »a« mich zwingt, wie ein 
Taschenspieler meine Sprachen durch die Lust — und 
wa« für eine Luft! — zu werfen. Ich komme immer 
mehr zu der Ueberzeugung, daß wir de« Geruchsinnes 
entbehren könnten. Man riecht im Leben viel — sehr 
viel, aber wie oft etwa» Angenehmes? 

An Schlaf ist nicht zu denken. Die Hitze entspricht 
unseren Vorstellungen vom Fegefeuer auf ein Haar 
und jedesmal, so oft eine Schläferia den hl. Ulrich 
angerufen, dreht sie sich zu mir herum und stöhnt: — 

„Ach, welch« Hitze!» 
Und ich winde mich wie ein Schlangenmensch 

und ächze in drei oder vier Sprachen zurück. 
Gegen 6 Uhr früh verfalle ich ia einen Traum, m 

dem wütende Hunde, brennende Häuser und lästige 
SlbiffSärzte eine hervorragende Rolle spielen, um gegen 
7 Uhr vom Geschnatter derer auS dem Heiligen Land 
gewcckt zu werden. Dann kommt das Kunststück sich 
dort anzuziehen, wo man die Bein« wie «inen Feld« 
stuhl zusammengeklappt haben muß und man den 
Oberkörper nicht genug aufrichten kann, da man sonst 

Tabakbau sowie die Produktion anderer Handel»« 
pflanzen und Kräuter, die Bienenzucht usw. 

Die Agrarpolitik hat nebstdem die Aufgabe, 
das Verhältnis der einzelnen landwirtschaftlichen 
Produktionszweige zueinander in Einklang, z» 
bringen, weil deren Interessen sehr häufig gründ» 
verschieden sind. So ist z. B. der Feldbau in den 
Tälern, dagegen die Viehzucht in den GebirgS» 
gegenden vorwiegend von den klimatischen Verhält, 
nisten der Gegend abhängig. Außerdem sind hierbei 
die lokalen Gewohnheiten und Bedürfnisse der boden» 
ständigen Landbevölkerung entscheidend. Fast überall 
kraikt die extensive Landwirtschaft an dem unheil» 
baren Uebel eine» unersättlichen BodenhungerS. 
Dieser ist zumeist die Ursache der grundverschiedenen 
Interessen zwischen der Land- und Forstwirtschast 
in Gebirgslagen. Daraus entstehen öfter« lokale 
Sonderinteressen, die auf eine angemessene Art und 
Weise zu regeln sind. 

Außerdem ist die Agrarpolitik in allen Kultur, 
floaten damit beschäftigt, die Verschiedenheit in der 
Art und Größe der landwirtschaftlichen Betriebe in 
ein gemeinnütziges Verhältnis zu bringen. Die 
Agrarpolitik hat serner in der Frage zwischen 
Gemein- und Privateigentum zu entscheiden. Sie 
trachtet den Grund und Boden im Interesse einer 
intensiveren Benützung von nachteiligen Besitzver» 
hältnisien, EigentumSbeschränjungen und Serdiluten 
zu befreien. Diese Tendenzen sühren weiterhin zu 
der Frage, wann und wo der Kleingrundbesitz als 
zweckmäßig erscheint und durch welch« Maßnahmen 
die wirtschaftlich vorteilhaftest« Größe und Gestalt 
der bestehenden Großgrundbesitze zu erzielen ist. 

DaS gegenwärtige Privateigentum an Grund 
und Boden entwickelte sich bekanntlich im Laufe von 
Jahrhunderten au» dem urspünglichen G«m«ineig:n» 

Gefahr läuft, stch ein Loch i» den Kopf zu schlagen. 
Wenn ich glücklich so weit bin, darf ich au» den 

schwindelnden Höhen niedersteigen und mich waschen 
u. f. w., nicht ohne Gefahr zu laufen, eine« der schon 
genannten Gesäße umzustoßen und den grausen Inhalt 
über den Boden zu verbreiten. 

Schweißtriefend krieche ich auf Deck. . . — 
Und dort find« ich nun die zweite Plage, den Schiff«arzt. 
Al« er mich zuerst sah, bestand er daraus, mich 

.blind" zu finden. 
Ich bestritt die Tatsach«. 
„Da« nmß ich sehen l " 
„Da« muß ich wissen/ entgegnete ich, nicht «}«« 

Nachdruck. 
Er riß mir fast dir Wimpern au« und bohrte 

ein kleine« Rohr in die Augenlider. Darauf sagte er 
mir, ich müsse zu ihm u « Tropfen kommen, aber da 
wird «r wart«n. Ich werde ihm sagen, daß ich noch 
gerne einige Wimpern für San Francisco behalt«» möchte. 

So oft er mich sieht, frägt er nach einer Impf-
bescheinigung und da ich keine habe, im letzten Jahr 
aber sechsmal geimpft wurde, ist auch dies ein empfind« 
licher Punkt meine« Ich». 

Diese Jeremiade ließe sich in» Unendlich« hin 
ausdehnen, aber vielleicht genügt dies« Einleitung i«n«n 
zum Trost, die am besagt«» Wurm kranken. 

* 

Jnfrln und Buchte» I 
Hinter un< vrrsank Panama mit all feinen 

Wundern und Schönheit«», dann die Provinz Vera-
guaS, endlich daS Land der Guaymio» und nach einer 
Nacht im Fegefeuer tauchte die Küste von Costa Rica 

J 
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turn gleichzeitig mit ber Zunahme der Bevölkerung. 
Zn der Natur aller menschlichen Erstausiedluu>en 
liegt e» begründet und ist kulturgeschichtlich erwiesen, 
daß al» erste Eigentumisocm überall baS Gemein« 
schaftSeigentum entstanden war. Denn die Urbar-
machung deS Boden» durch Rodungen von Urwäldern 
ia den Tälern und im Hügelland, wohin die An-
siedlergruppen ganzer Volksstämme vorgedrungen 
waren, erforderte durch längere Zeit eine gemein-
schaftliche Arbeit und gegenseitigen Schutz. Die Ver-
teilung deS urbargemachlen Bodens ins Familien« 
eigentum bezw. in die erbliche Nutznießung der 
Familien erfolgte späterhin, entsprechend den Fort-
schritten der Bodenkultur. 

Bei den jugoslawischen volksstämmen waren 
die Familiengemeinschaften vorherrschend. Diese 
Eigentumsform der Hausgemeinschaft „Zadruga", 
bezw. #8uca" besteht in manchen Gegenden bet der 
serbokroatischen Bevölkerung noch gegenwärtig. 

Hie Fortschritte der Landeskultur drängten all« 
mählich, aber unaufhaltsam bei den verschiedenartigen 
Agrargemeinschaften zur Verteilung des Srunb» 
und BodenS in da» Puvateige»tum der einzelnen 
Familien. Deshalb wurde diese Umwandlung deS 
Gemeinschaftseigentum» in allen Kulturstaaten zuerst 
vorherrschend auf den landwirtschaftlichen Boden er-
streckt, weil dieser Boden im Privateigentum da» 
SrwerbSinterefse des einzelnen zum Nutzen der Ge-
samtheit deS Volke» förderte. Dagegen blieben die 
GemeinschaftSwälder und Weideböden, deren Ertrag 
hauptsächlich von der Natur und weniger von 
menschlicher Arbeit abhängt. auch in Jugoslawien 
vorherrschend unverteilt; allerdings bei langsam fort« 
schreitender Rodung und Teilung des Wald- und 
Weideland«» zur Vergrößerung der Acker- und 
Wiesenböden. _ _ _ _ _ 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Unsere Vertreter 
bei der DölKerbundoersammlung 
Am 5. September findet in Genf die zweite 

Bölkerbundverfammlung statt, an der von jugosla-
«ischer Seite folgende Vertreter teilnehmen werden: 
Dr. Miroilav Spalajkovik, Abgeordneter und ehe« 
maliger Minister, Dr. Miljutin Jovanovik, Ge-
sandter in Bern, und Dr. Milela Novakovii, Uni-
versitit»prosessor in Beograb. Den Delegierten wird 
der Borstand im BerkehrSministerium Radivoj Obra« 
dovic als Sachverständiger zugeteilt fein. 

vor un« auf — steil und grün. Dann glitt da» Schiff 
in den langgezozenen Golf von Ricotza, vorbei an dem 
Hnfeisenberge, der Zackerhut- und der Bogelinsel bi< 
Ittt flachen, mit Kokospalmen übersäten Reede »on 
Puntarena«, dem wichtigsten Au«fuhr«hasen diese« 
Staate« an der Seite de« Stillen Ozean«. 

Unten ia einem Boot grinsen zwei Kerle, braun 
und rund wie eine Roßkastanie. 

»Darf ich an« Land?" 
Der wachhabend« Offizier lächelt, schlägt indessen 

da« Frühstück al« näherliegenb vor. 
Aber wenn Ich Land seh«, bin ich wie »in Tiger, 

der Blut gerochen ha«. Richt« hält mich. Zwei Minuten 
später saß ich neben de, beide» menschlichen Roßkasta-
»ien und fragte sie über Land und Leute, um Gele« 
sene« zu erproben und meine Vorkenntnisse ia die rich« 
tigen Sehirnficher einzureihen. So «rfuhr ich »»» 
Gilber- und Goldbergwerke» in den Bergen um Pu»ta-
rena«, »on den reichen Mai«feld»rn auf der Strafinsel 
»o« Sa» Luca« und de» Kaffeepflanzungen r ioMmher. 

Eosta Riea ist tr»tz seine» Name»« „Reiche Küste* 
da« lir«ste der mittelamerikanisch«n Länder, da soviel 
feuerspeiende Berge de» Mittelpunkt de« Lande« ia 
Lawafelder Verwandeln und daher gipfelt sei» Reich-
tu« tn Kaffee (d«r erst tn etnrr Hthe von 360 m gut 
gedeiht) und in Banane», die hauptsächlich am Rio 
Banaoa und i » Gebiete Santa Elara gut gedeihen, 
»» d»rch Guerto Limo», d«n Ntlaatische» Hafen jähr-
lich 10,(XX).(XX) Zweig« (jeder Zweig beträgt w.'nig» 
sten« 50 Bananen) ausgeführt »erben. 

Vuntarena« liegt lieblich im Golf »on Ricoya, 
hat «inen langen sandigen Strand, an be« die fchim» 
«ernben Perlmutt«r«uschel» »ergraben liege» und dl« 
breiten Gasse» (alle m't gutem Bütgersteig I) habe» 

C i l l i e r Z e i t u n q 

Schwierigkeiten mit Ungarn wegen 
der Abgrenzung des Aomitotes varanya. 

Beim Einmarsch der ungarischen Truppen in 
da« »on Jugoslawien geräumte Komitat Baranya 
eröffnete der englische Oberst Gösset unseren Be-
hörden, daß die Grenze viel südlicher verlaufen 
müsse al» sie im FriedenSvertrage von Trianon vor-
gesehen sei. Der Ministerrat hat sich in setner 
letzten Sitzung mit dieser befremdlichen Erklärung 
de» Entente»ertreterS beschäftigt und den Beschluß 
gefaßt, sich jeder versuchten Abänderung de» Friedens-
Vertrages zu unseren Ungunsten mit Waffengewalt 
zu widersetzen. Der Kommandant der ersten A r m e e 
in Novifad hat bereit» die entsprechenden Weisungen 
erhalten. 

vandenunruhen in Slldferbien 
und im Sandschak Nootpasar. 

Die in Güdserbien hausenden Bandenführer 
Hussein Boikovie und Jusus Mehonic haben nach 
längerer Ruhepause wieder dem Dränge sich zu be« 
tätigen ein Ventil geöffnet. Sie legten den gegen 
sie aufgebotenen Gendarmen und bewaffneten Bür« 
gern einen Hinterhalt und richteten unter diesen 
ein Blutbad an. Auf Seite der Banditen beteiligte 
sich auch die muselmanische Bevölkerung aus den 
Gemeinden Komorani und Brodarevo an dem Ge-
metzel. Da die Kämpfe auch auf den Sandschak 
Novipasar übergegriffen und sonach einen größeren 
Umsang angenommen haben, hat sich die Regierung 
veranlaßt gesehen, stärkere Truppenabteilungen in 
die von den Räubern heimgesuchten Gegenden zu 
entsenden. Jedenfalls wird die Ordnung und Sicher-
heit in diesen Gebieten in kürzester Zeit wieder 
hergestellt sein. 

Angeblicher Attentatsversuch auf den 
Prinzen Georg. 

Prager Blätter berichten, daß am 27. August 
in der Station Harkany ein 35 jähriger Serbe fest» 
genommen wurde, weil er unter dem Verdachte 
stand, ein Attentat gegen den Prinzen Georg vor-
bereitet zu haben, der auf der Reis« nach Karlsbad 
diese Station mit de« Zuge gegen Mitternacht 
hatte passieren sollen. Die Einzelheiten be» An-
schlage» werden geheim gehalten. 
Die Entscheidung in der Frage der 

deutschen Mittelschulen. 
Wie daS Rovisader Deutsche Volksblatt mit-

teilt, hat der Mittelschulreferent im Unterricht»-
Ministerium, Herr Iovan Zlvojiovi!, den Bundes» 
fekretär des Schwäbisch - deutschen Kulturbundes, 
Herrn Dr. Georg Graßl, zur Verlautbarung er-
mächligt, daß der ungeschmälerte Bestand der be» 
stehenden deutschen Mittelschulen gesichert sei, da die 
angeordnete Aushebung de« ersten Jahrganges zurück-
gezogen wurde. Der Referent sür Lehrerbildung. 
Herr Dr. J«kruljev, gab bei der gleichen Gelege»« 
heit bekannt, daß an den Präparandien in Werschetz 

hinter den kleine» Holzhäu«chen in spanischem St i l 
sämtlich Tiopenbäume — Kokospalme», Mrraüone«, 
Ki»ig«palu>e», Kroton«, Ehistmaga« und «ueaero«, di« 
ein« Art Apfel zur Frucht habe», dessen Gischmick uid 
Süß« weit und breit gerühmt »erden. Unweit der 
malerischen H»lzkirche liegt der Park (ein Stadt park 
in einem Dorf wie Teharje l) und die verkrüppelten 
stark umwundenen Aeste der Gcrava» bild«» seinen 
Hauptschmuck. Da« weiße Fleisch dieser Hülsenfrucht 
ist sehr schmackhaft und steht genau wie Baumwolle 
au«. I n der Markthalle verkaufte mir ei» Brauner mit 
süßestem Lächeln 4 Zipodilla«, längliche, grüngelb: 
Früchte, von denen er behauptet«, daß man «tn Dut« 
zend esst» möchte, sobald man ein« verkostet. Wissens-
durst veranlaßte mich eine zu essen, und Geiz die bei-
ben anderen, obschon ich mir sagt«, baß diese« mehlige 
Süß da« fadeste Zeug war, da« seit Wschen meine» 
Gaumen gekitz-lt. Di« vierte Zipodilla gab ich meiner 
seekranken Bettgefährtln. Ich «ußte, daß di» Zipodilla, 
selbst wenn sie di« Speiseröhre hinabstieg, gewiß wieder 
emporsteige» würbe, während st« bei mir aiederstieg, 
um im Inner» hartnäckig sitze» zu bleiben. 

Eosta Rlca ist eigenartig in seiner Schönheit. 
Vuntarena« liegt ,u Füßen »in hohen B^rge», die 
blau herniederschimmern und »on da führt die B jHn 
durch herrliche Trope»wäld«r, tn de»e» die Bind», der 
Webervögel, da« Rei«h»hn und «ine Art Rege»pfeif«r 
mit Affen und Papzgeie» abwechseln und der Riesen-
baumw»llbaum hoch über »i« andere» Ur»»ldreiser 
emporragt. Kirallen- und Sistellan»schlange» schleiche» 
durch da« üppige unentwirrbare Unterholz uod ,die B»a 
»erfolgt da« Tr«pe»wild. Da hänge» die leuchtend«» 
Blüten vom Eostese und da grüßt die Blume«kr»ne 
de« Malinche au« dem «mtönigen Gcü». F»lt:r und 
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und Novisad für die deutsch?» Lehramtskandidaten 
besonder« Lehrkanzeln für Deutsch- Sprache und 
Literatur, namentlich aber auch für die Methodik 
des deutschen Sprachunterrichtes, aufgestellt werben, 
sodaß die Kandivaten die Lehrbefähigung sür Volk»-
schulen mit deutscher Unterrichtssprache werden er« 
halten können. 

Ausland. 
Unterzeichnung de» amerikanischen 

Sonderfrieden» mit Deutschösterreich. 
Der 24. August hat dem Kriegszustande zwi-

schen der amerikanischen Union und der beutschöster. 
reichischen Republik nun auch formell ein Ende 
gesetzt, nachdem die tatsächliche Waffenruhe bereit» 
längst durch den Zusammenbruch der Mittelmächte 
besiegelt worden war. Am genannten Tage wurde 
nämlich in Wien der SondersriedenSvertrag zwischen 
den beiden Staaten unterzeichnet, dessen Wortlaut 
aus der vom amerikanischen Kongreß angenommenen 
Resolution Porter-Knox bekannt ist. Für die zwi-
schenstaatlichen Beziehungen Deutschösierreich« mit 
Amerika wird sonach nicht der Vertrag von 
St. Germain maßgebend sein, sondern der am 
24. August in Wien unterschriebene Sonderfriede. 

Abschluß des Sonderfriedens zwischen 
Amerika und Deutfchland. 

I n Berlin ist am 25. August der Sonder« 
sriebensvertrag zwischen den Bereinigten Staaten 
von Amerika und dem Deutschen Reiche unterzeichnet 
worden. Der Wortlaut de« Vertrages schließt sich 
an die bekannte Entschließung K»ox-Porter an und 
enthält in der Einleitung im Gegensatze zum Frie-
denSvertrage von Versailles wieder die herkömmliche 
Formel, daß die beiden kriegführenden Staaten 
vom Wunsche geleitet seien, mit einander wieder 
in Frieden und Freundschaft zu leben und deshalb 
den vorliegenden Vertrag abschließen. Viel wichtiger 
und einschneidender al» dies« formellen Abweichungen 
find di« sachlichen W-glassungen der im Versailler 
FriedenSvertrage enthaltenen Bestimmungen. So 
sehlen die Artikel über den Völkerbund, über die 
neurn Grenzen des Deutschen Reiche« und über die 
Neuordnung in Europa. Desgleichen ist im ameri« 
kanisch-deutschen FriedenSvertrage von irgendwelchen 
Strafbestimmungen gegen die sogenannten deutsche-, 
Kriegsbeschuldigten keine Rede. Auch wird von 
Deutschland nicht verlangt, daß es seine auSschließ« 
lich« oder überwiegende Schuld am AuSbruche de» 
Weltkrieges ein bekenne, wie die» im versailler Ver-
trage der Fall ist. Wohl hat sich aber Amerika 
seine wirtschaftlichen Rechte, di- au» der Verpflich. 
tnng Deutschland» zur Leistung von KriegSeatschä-
digungen hervorfließ««, in vollem Umfange vorbe» 
halten, so vor allem die Beschlagnahme der deutschen 
Guthaben in Amerika, wenngleich manche Verpflich-
tungen nur formeller Natur zu sein scheinen oder 
durch ein besonderes, vom Kongresse zu beschließende» 

Spinnen, Mücken u»d Skorpione, alle find st« da und 
zuzeite» kommt «ia« Schar gefürchtet» Wanderheu-
schrecke» und senkt sich auf bazwischealiezend« Sibaae», 
in wenig Stund«» alle« kahl fressend. Ebenso schlimm 
i» geringere« Maße find dt« Sonnenschirm-metsrn, 
die einen großen Urwaldbau« ia we»tge» Stunde» 
abblättern. 

Allmählich ändert sich da« Bild und auf die 
schönen Tropenwäldcr mit ihr«» Lianen u»d Orchidee», 
ihren Schlangen, Eidechsen, Spinnen, ihre» seltsame» 
Tiere» und prächtige» Bözela folgt da« kahlere aber 
weit gesündere und trockenere Hochland. Da steht man 
Mai«felder, da steh«» Aepfel- und Pstrstchbäume und 
da steht ma» Kartoffel» und Rübe», wie man ste s» 
groß selbst bet un« nur selten steh». Alle« ist leichte 
La»a:rbe und alle« »ird gut bearbeitet, außer »o 
da« Erdeichhörnchen seine tief«» Gänge gegrabe», »a« 
die Landleute zwiagt, diese« Gebiet zwei Jahre lang 
al« Weideplatz »u verwenden, bi» »om Vieh alle« 
gleichzetrappelt wurde. 

San I» l6 , bie jetzig« Hauptstadt d«« Land«», hat 
sehr hübsche Bauten, obschon der Erdbebe» wegen »ur 
ebenerdig gepflastert« Straßen, elektrische B:leuch5»g 
und «in Theater, da» mehrere Millionen gekostet hat, 
aber außer dem schöne» Park steht ma» selbst ia 
dieser Stadt nicht«, »a» un« Europäer besonder« 
anspricht. 

Sieben Vulkan« lieg«» hinter Sa» J»s6 — der be-
rühmte Irazu, der <» 1910 die »orige Hauptstadt 
„Eartago" zerstörte, der Tarialba, der P»a« mit d«m 
kochende» Kratersee «nd dem Miravalle«, schoa ber 
Küste zu gelegen. 

San Zosg liegt M , f4»n nahe be« ewigen 
Schnee und Gartag» n»ch höher, noch näher be« 
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Gesetz aufgehoben »erben dürften. Durch diesen 
Sonderfrieden Amerika« mit Deutschland ist ein 
Eckpfeiler aus dem Gewaltfrieden v»n Versailles 
herausgerissen worden. Amerika, dessen voriger 
Präsident mit seinen vierzehn Punkten sich den 
kriegführenden Ententemächten zugesellt und dadurch 
den AuSgang des VilkcrringcnS entschieden hatte, 
bekundet unter seinem neuen Präsidenten durch den 
Sonderfrieden, daß ei mit dem Machewerk von 
Versailles nicht» zu tun haben wolle und an dessen 
Weiterbestande nicht interessiert sei. Der Sonderfriede 
Amerika? mit Deutschland ist sonach die erste wich« 
tige'- Station auf dem Wege zur Revision de« 
Friedensvertrages von Versailles. I n einer amtlichen 
Verlautbarung teilt die Washingtoner Regierung 
mit, daß dieser Vertrag nur vorläufigen Eharakter 
trage und durch einen Freundschafts- und Handels« 
vertrag mit Deutschland werde ersetzt werden. 

Ermordung de» deutschen Reichstags« 
abgeordneten Matthias Erzberger. 

I n Deutschland ist wieder ein politischer Mord 
verübt worden. Der Zentrum ̂ abgeordnete Matthias 
Erzberger wurde am 26. August auf einem Spazier« 
gang in der Nähe von Bad GneSbach im Badischen 
Schwarzwald von zwei jungen Burschen durch zwölf 
Revolverschüsse getötet. Nach Karl Liebknecht, Rosa 
Luxemburg, den bayrischen Ministern Kurt Eisner 
und Auer und dem sächsischen Kriegsminister Neu-
nng ist der Ermordete ein weiterer und vielleicht 
noch gar nicht der lchte Blutzeuge politischen Ter-
ror» in der Nachkriegszeit. All diesen Mordtaten 
hat der Ingrimm weiter BevölkerungSklassen über 
den Niederbruch de» Deutschen Reiche», sür den 
deS Volke» Stimme diese Personen al» Exponenten 
ihrer Parteien iu erster Linie verantwortlich gemacht 
hat, als Ursache gedient. Aber diese Erbitterung 
vermag die blutigen Taten nur zu erklären, niemals 
jedoch zu entschuldigen. Attentate sind immer und 
unter allen Umständen verwerflich und die mit 
Blutschuld erkauften politischen Erfolge bergen den 
Keim schrecklicher Vergeltung in ihrem Schoße. 
Matthias Erzberger, feint« Zeichens Bolksschul-
lehrer, der es bis zum Abgeordneten und Minister 
gebracht hatte, war sicherlich ein Talent in 
feiner Art, aber keinesfalls ein Charakter. Ec hatte 
während de» Krieges frühzeitig erkannt, daß Deutsch-
land einen raschen Frieden brauche, aber die Mittel, 
die er anwendete, um dieS Ziel zu erreichen, waren 
schlecht gewählt und unzulänglich durchgeführt. Die 
Gegenwart wird kaum imstande sein, daS Bild 
dieses Manne«, mit dessen Namen sich Deutschlands 
tiesste Erniedrigung verknüpst, richtig zu zeichnen. 
Seine Ermordung ist ein Beweis, daß im Deutschen 
Reiche die revolutionären Erschütterungen noch immer 
nicht zur Ruhe gekommen sind. Aber bei einem 
Volke, da« so lies gestürzt ist und so furchtbar von 
der Entente gemartert wird, ist eS noch immer ein 

Krater de» mächtigen Irazu und von da führt die 
Bahn ne»erding« abwärt» zu Puerto Limo« dem 
atlantischen Hafen, von dem au» man ia einem Tage 
»der 1V, lagen Solan erreicht arid tn drei Tagen 
vero Orleans in de» vereinigte» Staaten, wa» für 
die >u»fuhr und de» schnellen Absatz vo» hoher Be-
deutung ist. 

Heiße Quellen kommen vom Irazu und find be-
sachte Kurorte; die Städte lartago und San J»s6 
find heliebt» Sommerfrischen für alle Tropenmüden 
»nd der Umstand, daß die Leute Costa Rita» vor-
wiegend Weiße find, trägt auch sehr viel zur viliebt-
heit dieser Republik hei, die viel ruhiger al« die Nach-
barstaaten ist und daher neue» Unternehmungen 
größere Sicherheit gewährt. 

Wie t» allen diesen Staaten herrscht noch viel 
Aberglaube vor uad auch an «ilden volktstämmen 
fehlt c» aicht — an der viel umstrittene» Grenze von 
Panama wohnen die Gorahuia«, die groß im Geister. 
beschwöre», im Heilen allerlei Krankheiten und im 
Erforsche» der Zukunft find; an der Grenze von 
Ricaragua dagegen wohne» die Edetare», die oft 
»och »ackt durch dt» Wälder streife», aber kein» 
Menschenfresser sind. Sie haben unzählige Weiher, find 
sehr faul und schmutzig, aber sollen gegen Fremde 
großmütig und gastlich sei». Allerding« muß man, 
»en» man st« besucht, die berühmte Ehicha trinken, 
di« au« gekauten und in ei» Faß gespuckte» Mai»-
köruern besteht »»d da« verträgt der Durchschnitt«-
magen nicht. 

Puerto Limo«, wo die U»tted tzruit Company 
ei» Heer von Schwarzen tn den umliegenden vananen-
Pflanzungen hat, erinnert t» der Bauart der Häuser 
«nd dem Gang de« Leben« an S»lan, auch »a« da« 
Klima anbelangt, den» e» regnet d«rt fast d>» ganze 

Glück, daß da« StaatSwesen vor ähnlichen schauer-
lichen Erfahrungen, wie sie seinerzeit Frankreich und 
in unseren Tagen Rußland durchgemacht haben, be-
wahrt geblieben ist. Die moralische Schuld sür all 
die Orgien der Brutalität aber fällt auf jene 
Menschen zurück, die in Versailles ein neues 
Europa auf Lug und Trug, auf Gewalt und Wort-
bruch aufgerichtet haben. 

Rumänische Angst vor einem russisch-
polnischen Konflikt. 

I n der rumänischen Öffentlichkeit bereitet sich 
ein StimmungSumschwung zum Schaden de« pol« 
nischen Bundesgenossen »or. Die politische und wirt-
schastliche Notlage der Republik Polen hat in maß-
gebenden Bnkarester Kreisen die Frage wachgerufen, 
ob die rumänisch-polnische Militärkonvention nicht 
eine allzu starke Belastung für das rumänische 
Königreich darstelle. Die Zeitungen aller Partei» 
richlungen stellen einmütig sest, daß diese« Abkommen 
in Anbetracht der Unvermeidlichkeit eine« russisch« 
polnischen Konfliktes Rumänien in einen neuen 
Krieg an der Seite eines Staates mit zerrütteten 
Finanzen, Bankrott der Wirtschaftslage und einer 
sehr schlecht funktionierenden Staatsmaschine stürzen 
müsse. WaS Take JoneScu und General AvereScu 
politisch verbrochen haben, werde Rumänien mit 
dem Blute seiner Söhne abwaschen müssen. 

Der Streit um Konstantinopel. 
Ein rumänischer Journalist namenS Algazl, 

welchem enge Verbindungen zum rumänischen Augen-
Ministerium nachgesagt werden, erklärt in einem 
Bukarester Blatte, daß daS Königreich Rumänien 
unbedingt aus der Jnternationalisierung Konstan-
tinopels beharren müsse. Rumänien körne weder 
ein griechisches noch ein türkisches Mandat ü».-r 
Konstantinopel und die Meerengen anerkennen und 
würde sich einem solchen Bestrebungen allenfalls 
mit Waffengewalt widersetzen. Rumänien wcroe auch 
nicht dulden, daß irgendeine Grogmacht, z. B. E.ig-
land, sich anmaßen sollte, die Kontrolle über die 
Meerengen auszuüben. Konstantinopel und die 
Meerengen müßten neutralisiert bleiben und allen-
Böllern gleich zugänglich sein. Rumänien sei gerne 
berett, mit den verbündeten Mächten zusamnen-
zuarbeiten, um die Freiheit der Schiffahrt in den 
Dardanellen und im Bosporus zu sicher». 

Aus Staat una Lau». 
Dr. Ivan Taoöar» der frühere Bärger-

meister von Ljubljana. begeht dieser Tage seinen 
70. Geburtstag. Seil seinem Eintritt in» politische 
Leben, das ist seit mehr al« 4» Jahren, ist 
Dr. Taviar eine der hervorragendsten Persönlich-
ketten der slowenischen Oeffentlichkett. Ec wir ein 
rücksichtsloser Wahrer der sprachlichen Richte seines 

Jihr hindurch, aber Puntarena» liegt weltferner und 
hat noch Sitten und Gebräuche der Vorzeit. Die 
Leute mahlen Rei« und Mai« mit einem Liwawatker 
auf einer flachen Lawastetnplatte und di« Herstellung 
de» KokotLl» und der Kokosnußbutter erfolgt heute 
«och wie vor vielen hundert Jahre». 

Sie stnd sehr gastlich, die Bewohner der .Reiche» 
Küst«". I » einem Sirte» stand unt^r Maravonen und 
Kokospalmen ein alte« Weiblein und fchipfte Wasser. 
Ich zog mein Gelrcht in die Breite und ste auch. Da 
blieb ich stehen und al» fie mich ansprach, trat tch ei». 
Wir spräche» vo» Land und Leute» und ste zeigte mir 
ihre einfachen Handwerkzeuze. Nachdem da» Ei» ge-
broche» und ich unter einem Palmendach auf einem 
Dreisuß saß, gab fie mir Tamarinden und klein» 
Chirimotz a» und bedauerte lebhaft nicht auf die Palme 
klettern zu können, um mir Kokotmtlch vorsetzen zu 
können. 

AI« ich schon im Weggehen war, und fie mir 
da« »bliche „Möge e« Ihnen Wohlergehen!" »achge-
rufen hatte, erinnerte ste stch, daß ich da« einzige 
Kind meiner Mutter war und ihr alte« yrauenherz 
schlug sitr dies» ferne Mutter, die ste nicht kannte, 
aber deren Sorge ihr Herz verstand. Ste trat auf die 
Sch»elle der Palmenhütte, grüßte noch einmal und 
ri»f mir »ach: — 

„Grüße» Sie mir Ihre M u t t e r . . . . ! * 
Und der Wind fuhr rauschend, wie betrügend, 

durch die langen Wedel der Kok»«pilm»n. 
Eine schlichte braune Mutter im Tr»pe»g»bict, 

die einer Mutter jenseit» de« Ozean» Grüße schickt. 
vom Schiff au« suchte» meine Augen nochmal» 

die Palmenhütte im Kok»thatn. . . 
Dann schwand der G»lf von Rieh« und ich 

fuhr » t i l e r . . . 

Volkes and hat mit den deutschen Politikern in der 
Vergangenheit gar manchen heftigen Strauß au«-
gefochten. Immer aber, auch während der größten 
Kämpfe, rühmte man ihm Gerechtigkeit und makel-
lose Ehrenhaftigkeit nach. E i ist für unS Deutschen, 
die wir in den letzten drei Jahren soviel Bittere« 
erleben mußten, eine angenehme Pflicht, festzustellen, 
daß Dr. Tavkar nach der Entstehung deS neuen 
Staates bemüht war, auch uns Gerechtigkeit wider-
fahren zu lassen. Er hat sich nicht gescheut, gegen-
über der einseitig gerichteten Mehrheit seiner Volks-
genossen offen den Standpunkt zu vertreten, daß 
auch die deutschen Staatsbürger dieses Staates An-
fpruch haben auf Schutz und Gewährung von 
Mmderheitsrechten. Wir verweisen diesbezüglich nur 
auf seine beiden, berühmt gewordenen Aussätze: 
„Für Kultur und Menschenliebe" und „Repressalien', 
worin er die ungerechten Maßregeln gegen die 
Staatsbürger deutscher Volkszugehörigkeit mit Ent-
schiedenheit bekämpfte. Während seiner Tätigkeit al« 
Bürgermeister von Ljubljana gab eS im dortigen 
Gemeinderate zwischen der slowenischen Mehrheit und 
den sieben deutschen GemeinderatSmitgliedern nur 
selten einen Mißton und der Gemeinderat von Lju-
bljana hat in der Zeit von 191t bis 19 l 3 gera-
dezu den Beweis geliefert, daß dai Zusammen-
arbeiten von Slowenen und Deutschen für di» All-
gemeinheit sehr ersprießliche Ergebnisse zeitigen kann. 
E« wäre ein großes Glück sür diesen Staat, wenn 
er mehr Politiker von der Art Dr . Tav^arS hätte, 
die zwar unverrückbar an ihren aationalslowenijchen 
Grundsätzen festhaltend doch auch für die Lage der 
nichtslawischen Bevölkerung Verständnis empfänden. 
Dem GeburtStagSkinde in Bisoko wünschen auch wir, 
daß ihm noch viele glückliche Zahre beschienen (ein 
mögen. 

Reisesktizzen. Unsere geschätzte Mitarbeiterin 
Friulein Atma M. Karltn, hat un» unter dem 
5. August auZ San Francisco fünf weitere Reife-
skizzen eingesendet, die wir in der von ihr bezeich-
neten Reihenfolge nach Abdruck der noch vorrätige» 
in den späteren Nummern unseres Blattes ver-
öffentlichen werden. I n einem an die Schulleitung 
gerichteten Schreiben spricht sie ihren Dank uud ihre 
Freude über den Bcief aus, den sie am Hauptpost-
amt in San Francisco vorgefunden hat, und erklärt, 
daß die freundlichen Worte »er Schrijtleituag sie für 
die durchgemachten Gefahren und Leiden reichlich 
entschädigen. Die in der Heimat verbreiteten Gerüchte 
Über ihre Lepraerkcankung seien zwar unbegründet, 
aber sie wünsche keiner ihrer LaniSmännmnen, ein 
solches Maß von Grauen, Angst un» Qual aus-
zukosten, wie ste eS in Peru erleben mußte. Zräulelu 
Alma M. Karltn teilt schließlich mit, daß sie mit 
San Francisco den ersten Abschnitt ihrer Weltreise, 
Amerika, absolviert habe un» bald die Fahrt in die 
Südsee, nach Neuseeland, Australien und Japan 
antreten werde. Ih r weitere» Leben stehe unter 
einem unbekannte« Stern, aber in allen Wechsel-
fällen des Schicksal« werd« ste stets ihrer lieben 
Celjer Landsleute und der Eillier Zeitung gedenken. 

D i e H o f t r a u e r für König Peter dauert ein 
Jahr, vom Tovesiage an gerechnet, die tiefe Trauer 
sech» Monate. 

D i e P o l i z e i b e a m t e n de« ganzen Staate« 
werden, einer neuen Verordnung zufolge, einheitlich 
uniformiert sein. Die Dienstkleidung wird ia grüa-
grauer, die Paradeuniform in blauer Farbe ge-
halten fein. 

Todes fa l l . I n St. PSlten ist am 20. August 
die BeamtenSwitwe Frau Irma Mayer gestorben 
und am 2». August im dortigen Waldfriedhof.im 
eigenen Grabe zur letzten Ruhe gebettet worden. 
Die Verblichene war lange Jahre Tabaktrafikantin 
am hiesigen Bahnhofe und steht bei allen Mitbürgern, 
namentlich bet der rauchenden Herrenwelt, in bester 
Erinnerung. 

Ein Post- und Telephonamt wird auf 
die Dauer der Ljubljauaer Messe, d. i. »om 3. bis 
12. September L I . , auf dem AuSstellungSplatze 
eingerichtet sein, und zwar wird eS sich im ersten 
Pavillon rechts vom Eingange befinden und di« 
Ausschrist tragen „Ljubljana — veliki semenj". ES 
werden in diesem Amte alle Arten postalischer und 
drahtlicher Verrichtungen vorgenommen werden 
können und alle gewünschten Wertzeichen erhältlich 
sein. Briefkästen werden ihrer fünf zur Verfügung 
stehen, und zwar einer beim Postamt- uud die 
übrigen vier bei verschiedenen Pavillon« in ange-
messener Entsernung des einen vom anderen. DaS 
neue Postamt wird einen eigenen OrtS- und TageS-
stempel erhalten. Der Dienst wird von » Uhr früh 
bis 6 Uhr abends ununterbrochen dauern und von 
vier Beamten und zwei Hilfskräften bestritten »erden. 
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Zwei Motorpflllge auf der Lju-
bljanaer Mustermesse «erden zweifellos zu 
deu größten Attraktionen gehören. Sie sind deutsch-
österreichischer bezw. tschechoslowakischer Herkunft 
und werden auf freiem Felde in Betried gesetzt 
werden. Die Messebesucher werden also Gelegenheit 
haben, durch Lokalaugenschctn festzustellen, daß ein 
Motorpflug auf größeren Besitzungen keinen LuxuS-
gegenstand darstellt, sondern ein unentbehrliche» und 
rentables Gerät, das die Anschaffungskosten tausend-
fach durch die Ersparnisse an Mühe, Zeit und Geld 
wettmacht. 

Die Versicherungsgesellschaft Troatia 
in Ljublana. Stari <rg 11, hat die Leitung der 
Versicherung der Ljubljanaer Messe übernommen und 
führt auch die Versicherung de« Transporte» jener 
Waren durch, die zur Ausstellung nach Ljubljana 
gesendet werden. 

Das Staatsgymnasium mit deutscher 
Unterrichtssprache in Ljubljana ist au» 
dem Virantschen Haus« am Trg sv. Jakoba in die 
Veethooenova ulica Nr. 7 ebenerdig übersiedelt. 

Auf der Strecke Ljubljana—Zagreb 
wird ab 1. September beim Beogradcr Schnellzug 
die dritte Wogenklasse angehängt. Abfahrt diefe» 
Zuge» von Ljubljana um ü Uhr 56 Minuten nach-
mittag». Abfahrt »on Zagreb S.-B. um 9 Uhr 
06 Minuten vormittag». 

Die Zeichnung der inneren Anleihe. 
Die Zeichnung auf die innere JnvestitionSanleihe 
beginnt, wie auS veograd gemeldet wird, am 1. Sep-
tember und wird bis einschließlich 1. Oktober dauern. 

Für da« Bidieren der Reisepässe von 
deutschösterreichtschen Staatsbürgern gel-
teu in Jugoslawien folgend« Bestimmungen: Ein 
gewöhnliches und Tranfuvisum mit der Gültigkeit 
eine» Monates kostet 25.50 Dinar; ein Visu« 
für die Ein- und Ausreise innerhalb deS Ter-
mineS eineS oder zweier Monate, fall» die 
Notwendigkeit be» über einen Monat hinaus 
gehenden Aufenthaltes nachgewiesen wird, gleichfalls 
Lö.bO Dinar. Das dienstliche Visum für deutsch« 
österreichische Staatsbeamte und StaatSangestellte 
sowie für Arbeiter wird mit 10 Dinar, da» Visum 
für Studenten mit 6 Dinar berechnet. Für daS 
Visum bei der Ausreise sind 10 Dinar zu entrichten, 
ebenso für daS Visum für die AuS- und Rückreise 
bei jenen deutschösterreichtschen Staatsbürgern, die 
ständig in Jugoslawien wohnen. Deutschösterreichische 
Staatsbürger, die das Visum für die Ein- und 
Rückreise besitzen, müssen sich vor der Abjahrt bei 
unserer Behörde abmelde». Bei dieser Abmeldung 
wird, insoserne der Paß sonst ordnungsgemäß »idiert 
ist, keine besondere To«e eingehobeu. 

Wirtschalt und verkehr. 
Die Staatsschuld Jugoslawiens. Mit 

Rücksicht auf die Notwendigkeit der Regelung der 
schwebenden Staatsschulden und Einstellung der An« 
nuitätSstaat»anleihen in daS ordentliche Budget hat 

die StaaiSschuldeudirektiou eine genaue Aufstellung 
sämtlicher Schulden de» Königreiche» S H L zu-
fammengestellt. Darnach beläust sich der Stand dieser 
Schulden gegenwärtig aus 40 Millionen Dollar, 
3456 Millionen franz. Franc 327 Millionen österr.» 
ungar. VorkriegSkronen, 633 Millionen Dinar und 
1036 Millionen jugoslawische Sronen. I n diese 
Summen ist auch die neueste inländische 500 Millionen 
Dinaranleihe sowie auch die aus Grund der bereit? 
vom Parlament erwirkten Ermächtigung im AuS-
lande aufzunehmend« Anleihe von 500 Millionen 
Soldfranc aufgenommen. 

Verzollung brasilianischer Waren. Die 
Generalzolldirektion veröffentlicht einen Erlaß an alle 
Zollämter, baß die Ware au» Brasilien nach den 
Moximalbestimmungen der Zolltarife zu verzollen sei, 
da unser Königreich mit Brasilien keinen Handels-
vertrag hat. 

Ausfuhrverbot für Futtermehl. Der 
sinanzwirtfchastliche Ausschuß hat beschlossen, da» 
Futtermehl, da eS 80 o. H. Kleie und nur 20 
Prozent Mehl enthält, alt Biehsutter zu betrachten 
ist und demnach dem Ausfuhrverbot unterliegt. 

Ausfuhr von Baumaterial. Nach einer 
Kundmachung deS BerkehrSministerium» ist alle» 
Baumaterial vom Schwellenfchnitt al» Schwellen-
material überhaupt anzusehen und kann demnach 
nicht auSgesührt werden, selbst wenn «S über 2.70 
Meterlänge hat. Die» gilt namentlich für alle» Bau-
Material, da» in Schwellenform geschnitten, aber zwei bi» 
dreimal länger »st und nach der Ausfuhr zu Schwellen 
ausgearbeitet werden könnte. Diese Maßnahm« ist 
notwendig, damit die Verordnung betreffend daS 
Ausfuhrverbot von Schwellen nicht zum Schaden 
unserer Eisenbahnen umgangen wird. 

Druckerei für kirchliche Werke in 
Beograd. Demnächst trifft in Beograd aus A«e-
rika eine komplette Druckerei ein, welche der Bischof 
von Ujine als persönliches Geschenk erhalten hat. 
Die Druckerei wird in Beograd montiert und soll 
zur Drucklegung von Kirchenbüchern und religiösen 
Werken dienen. 

Konservenfabrik in Kragujevac. Die 
während de» Kriege« stark beschädigte Konserven« 
fabrik Ist wieder hergerichtet und wird demnächst 
den Betrieb aufnehmen. Die Fabrik wird Fleisch«, 
Gemüse-, Obflkonserven und Marmelade herstellen. 

Eine Krawattenfabrik in Binkovce. 
Demnächst soll in Vinkovce eine neue Krawatten-
sabrik gegründet werden. Die» wäre schon die dritte 
in unserem Lande. I n Zagreb besteht die Kra« 
wattensabrik „Jnkra* und Slowenien besitzt eben-
fall» eine. 

Hafenbauten in Dakar. Dem Secolo 
wird berichtet, daß zwischen einem amerikanischen 
Bankenkou.ern und der jugoslawischen Regierung 
Verhandlungen llver den Bau eines großen jugo-
slawischen Hasen» in Bakar gepflogen werden. 
Vertreter des Konzern» seien in Beograd einge-
troffen, um die näheren Einzelheiten zu besprechen. 
ES handle sich um eine großzügige Unternehmung, 
mit der sich auch der Lau eine» ausgedehnten 
Eisenbahnnetze» verknüpfen werde. Die Folgen der 
Durchführung eines solchen Projekte» würde nicht 

nur Fiume, sondern auch Trieft spüren. Die Frage 
de» Barosch-Hafen» würde dadurch »ollständiz um-
geworsen, da dieser Hasen bann für Jugoslawien 
jede Bedeutung verlieren würde. 

Die tschechische Eisenindustrie tn 
Jugoslawien. Die Präger Eisenindustriegesell-
schast und die Berg, und HüttenwnkSgesellfchaft, 
die bekanntlich in Ozizek ein gemeinsame» Konzen-
trationSIager errichtet haben, um den jugoslawischen 
Markt von dort au« leichter beliefern zu könne», 
beabsichtigen solche Lager auch in Zagreb einzu-
richten. Der Oito Wolff-Konzern hat mit «i»«r 
jugoslawischen Händlerftrma einen LieferungSvertrag 
auf große Mengen von Eisenmaterial getätigt, das 
in Zagreb zum kommissionsweise» verkauf ge-
langen soll. 

Sport. 
Di« körperlich« Ertüchtigung des 

V o l k e s . Die Bestrebungen, irgendeinen Ersatz für 
die körperliche Ausbildung de» Volke», di« sonst da» 
Volksheer übernommen hatte, zu finden, sind iu 
Deutschland Gegenstand fortlaufender Erörterung. 
Der deutsche ReichSauSschuß für Leibesübungen hat 
zu dieser Frage ein» Denkschrift .ausgearbeitet, die 
zu dem verlange» an Reg'.eru.-.^-^nd Parlament 
gelangt, in allerkürzester Zelt eiu Msetz über bi« 
körperliche Ausbildung nicht nur der Jugend, sondern 
des ganzen Volke» herauszugeben. DaS Gesetz 
müßte solgende Forderungen erjüllen: 1. Ver-
pflichtung der Gemeinden zu« Bau von Spielplätze» 
und UebungSstätten im Verhältnis zur Einwohner» 
zahl (Reichsspielplatzgesetz). Da» Reich soll di« AuS-
führung durch ReichSzuschüss« unterstützen, für die 
30 Millionen in den Haushalt einzusetzen sind. 
Der Reichsjchatzminister soll verpflichtet werdest, der 
Turn- und Sportbewegung bei Ueberlasfung von 
Gelände und Gebäuden sowie Einrichtungsstücke» 
auf da» weitest« entgegenzukommen. 2. Verpflichtung 
der Jugend, vom Schulalter bi» zur Volljährigkeit 
regelmäßig körperliche Uebungen zu treibe». Au», 
führung durch Schule, Fortbildungsschule und die 
freie» Bereine. (Ja der Schule täglich Turnstunde.) 
3. Anerkennung der Gemeinnützigkeit der Turn- und 
Sportvereine; bei Durchführung der Steuergesetze 
sind diese Vereine im Sinne der Gemeinnützigkeit 
von Umsatz-, Lustbarkeit»-, Miete- usw. Steuern zu 
b«sreien. 4. Ermäßigung der Eisenbahnsahlpreise 
bei Turn-, Sport- und Wanderfahrten (nicht nur 
für Jugendliche). 5. Ausbildung und Anstellung 
von Turn- und Sportlehrern der Vereine usw. mit 
ReichSunterstützung. Finanzielle Unterstützung der 
Turn, uud Sportverein« und größerer Veran-
ftaltungen /Deutsche Kampfspiele). Hierfür ist ein 
10-Millionen-FondS in den ReichShauShalt einzu-
setzen. Nur wenn diese Forderungen, sährt die 
Denkschrift fort, erfüllt werden, ist damit zu rechnen, 
daß die Turn« und Sportbewegung die Gesamtheit 
der Jugend und jüngeren Altersklassen erfaßt und 
so die Grundlage zur gesundheitlichen Wiedergeburt 
de» Volke» schafft. 

Allen unseren Freunden und Bekannten teilen wir 
die überaus traurige Nachricht vom Hinscheiden unseres 
lieben Sohnes, bezw. Bruders, des Herrn 

Wolfgang Lindauer 
mit. welcher am 20. August d. J. in Graz nach langem 
schwerern Leiden einer im Felde zugezogenen Krankheit 
seinen Geist ausgab und auf dem evangelischen Friedhofe 
daselbst zur ewigei Kuhe bestattet wurde. 

E h r e s e i n e m A n d e n k e n ! 

W i l h e l m L indaner , Zivil-Ingenieur, Vater 

Frau Jul iann L indauer , Mutter 

>Vilfrie«l, H i ldegard u n d G n d n m L indauer , Geschwister. 

Piceolo 
wird aufgenommen in der Ka-
yarna Preieren. 

err 

•Cipeltauer 
komme^ sofort nach 

Sostanj. 
• • • • • • • • • • 

Guterhaltenes 

Klavier 
(Stutztlögel) um 4000 K zu verkaufen. 
Adresse erliegt in der Verwaltung des 
Blattes. 

Achtung. Klavierbesitzer 
Klavierstimmer €>. F . J u r H a e l t 
aus Ljubljana befindet sieh jetzt in 
<fer Celjer Umgebung, kommt aber 
auf Verlangen noch in die Stadt. 
Die genauen Adressen werden in 
der Buch- und Musikalienhandlung 
Goriäar h LeskoSek, Glavni trg, über-
nommen. 

Motorrad 
Möbel, Spiegel, Kredenz, Bilder billig 
zu verkaufen. Kapucinska ulica Nr. 3 , 
parterre rechts. 

Drucksachen 
für Aemter, Handel, Industrie und 
Gewerbe liefert in bester Ausführung 

YereinsbflcMroteei Geleja,Celje 
»ftlfner «vd'HenuiSgeb» - B*ietaJbuctbr«<tf|'t i* Celjt. — *k«onl»onJ«4ier Schriftleiter: flr. Stanj Per,. 


